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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſehurg Oberbreiteſtraße 2 belegene, im
Grundbuche von Merſeburg Band 56 Blatt 2279
zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Kaufmanns Kurt
Hörichs zu Merſeburg eingetragene Grund
ſtück, Wohnhaus mit Hofraum mit einem
jährlichen Nutzungswerte von 294 Mark
Grundſteuermutterrolle 1765, Gebäudeſteuer-
rolle 1132 am
10. September 1910, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1619Merſeburg, den 13. Juli 1910.
Königliches Amtsgericht.

n

Das Kaiſerpaar in Königsberg.
Die Königsberger Kaiſerfeſtlichkeiten am

Mittwoch wurden durch einen großen Zapfen
ſtreich am Abend abgeſchloſſen. Am Donners-
tag kurz vor 11 Uhr fuhren die Kaiſer-
lichen Majeſtäten nach dem Rathauſe,
wo ſchon vorher die Prinzenſöhne eingetroffen
waren. Der Oberbürgermeiſter hieß die Maje
ſtäten in einer Anſprache willkommen und
dankte für das große Jntereſſe, das der
Monarch der Stadt Königsberg durch die
Förderung der Entfeſtigungsfrage bewieſen
habe. Se. Majeſtät der Kaiſer dankte auf
die Rede des Oberbürgermeiſters in folgenden
Worten „Jm Namen Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin und Königin und in Meinem Namen
danke Jch Jhnen von Herzen für die erhebende
Anſprache, in der ſie Uns in beredten Worten
einen kurzen Abriß der Geſchichte der Stadt
Königsberg und ihrer Bürgerſchaft gegeben
haben. Jch erſehe mit Befriedigung daraus,
daß in den Reihen der Königsberger Bürger
ſchaft die Pflege der Traditionen und die
Geſchichte lebendig iſt. Die Traditionen und
die Geſchichte der Stadt ſind alt und ehr-
würdig und vor ellen Dingen innigſt mit
Unſerem Hauſe verknüpft. Es iſt Mir eine
beſondere Freude, Jhnen allen, Meine Herren,
hier Unſeren gemeinſamen Dank ausſprechen
zu können für die hervorragende Haltung
und den begeiſterten Empfang, den Wir aller
orten hier in der Stadt bei jung und alt
gefunden haben. Es zeigt ſich eben dabei,
daß das Band zwiſchen den Königsbergern
und ihrem Königshaus dochein ganz beſonderes
iſt, das ſie vor anderen Städten der Monar-
chie auszeichnet, und daß geiſtige und innige
Beziehungen zwiſchen Meinem Hauſe und der
Stad beſtehen, die ſich nicht erläutern, nur
fühlen laſſen. Wie der Herr Oberbürger
meiſter ſchon erwähnt hat, iſt ſeitens
Meiner Vorfahren wiederholt für das Wohl
der Stadt eingegriffen worden, und ſind der
Stadt Vorteile daraus erwachſen. Es iſt Mir
eine beſondere Freude, daß es auch mir mög
lich geweſen iſt, den lang gehegten Wunſch
der Stadt auf Vergrößerung durch die Ent
feſtigung entſprechen zu können. Es iſt ge
wiß, Sie werden das begreifen, vom mili
täriſchen Standpunkt immer ein gewiſſer
Entſchluß, wenn eine Grenzfeſte ihrer Wälle
teilweiſe entkleidet werden ſoll. Jch habe
aber doch die feſte Zuverſicht, daß mit Gottes
Hilfe bei der Vortrefflichkeit Meines Heeres
von der ſie eine Probe geſtern geſehen haben,
es auch fernerhin gelingen wird den Frieden
anfrecht zu erhalten, und falls Uns doch ein
mal beſchieden iſt, Uns für unſere Exiſtenz
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ſchlagen zu müſſen, daß die oſtpreußiſchen
Regimenter genügen werden, um Wall und
Graben zu erſetzen. (Bravo.) Es wird durch
die Entfeſtigung Jhnen allen viel lohnende
Arbeit erſtehen, und Sie werden intereſſante
Aufgaben zu bewältigen haben! Möge die
Bürgerſchaft opferfreudig ſein und dem be-
währten Führer ihrer ſtädtiſchen Arbeiten,
dem Oberbürgermeiſter, folgen, und mögen
die Hoffnungen, die Sie an die Erweiterung
knüpfen, im vollſten Maße in Erfüllung gehen,
ſo daß um die alte Stadt der reiche, blithende
Kranz der Neuſtadt ſich legen und Königsberg
zu einer der ſchönſten Städte der Monarchie
machen möge. Jn dieſer Hoffnung trinke Jch
auf das Wohl der Stadt

Nachdem ſich die Kaiſerlichen Majeſtäten in
das Goldene Buch der Stadt eingetragen
hatten, begaben ſie ſich nach dem Landeshauſe,
wo ſie kurz vor 12 Uhr mittags eintrafen.
Hier wurden das Kaiſerpaar von dem Vor-
ſitzenden des Provinziallandtages Fürſten zu
Dohna-Schlobitten, dem Vorſitzenden des Pro
vinzialausſchuſſes Rittergutsbeſitzer v. Röbern
Laggarben und dem Landeshauptmann v. Berg
empfangen und in den großen Sitzungsſaal
geleitet, wo die Vertreter der Provinz ſich
aufgeſtellt hatten. Fürſt zu Dohna-Schlobitten
begrüßte den Kaiſer und die Kaiſerin mit der
tiefempfundenen Huldigung des Ausſchuſſes
und des Landtages der Provinz, dankte den
Majeſtäten für ihr Erſcheinen und dafür, daß
ſie ſich von den Prinzen hätten begleiten
laſſen. Darauf bot der Fürſt dem Kaiſer den
Ehrentrunk dar. Der Kaiſer nahm den Ehren-
trunk an mit folgenden Worten

„Jch danke dem oſtpreußiſchen Provinzial
landtage für die durch ſeinen Vorſitzenden
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Mir dar
gebrachte Huldigung. Jch ſpreche Jhnen
meine große Freude aus, dem Landeshauſe
einen Beſuch machen zu können und die
Herren hier zu begrüßen. Vor neun Jahren
als ich das letztemal hier weilte, waren die land-
wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Provinz noch
ſchwieriger. Jm Laufe der Zeit hat ſich die
Landwirtſchaft gehoben, und ich kann mit
Freuden konſtatieren, daß es der Provinz ge
lungen iſt, durch Fleiß und Arbeit dieſen
Wechſel zum Beſſern für ſich zu nutzen. Jch
wünſche von ganzem Herzen der Provinz Oſt-
preußen eine günſtige Weiterentwicklung. Das
kann nur geſchehen unter Gottes Segen, der
uns hier und auf allen Wegen begleiten möge,
Jn dieſem Sinne leere ich dieſen Becher auf
Jhr Wohl.“

Die Majeſtäten zogen die anweſenden Herren
ins Geſpräch und unterzeichneten eine Ur-
kunde über ihre Anweſenheit im Landeshauſe.

Deutſchland und England.
Für die Weltgeſchichte und Weltwirtſchaft des

ausgehenden neunzehnten und des herauf-
kommenden zwanzigſten Jahrhunderts ſind
das Deutſche Reich und Großbritannien die
führenden und maßgebenden Staaten. Beide
Länder ſtehen in einem ſcharfen Wettbewerb
der politiſchen und kulturellen Machtentfal-
tung, der an Ernſt und Bedeutung dadurch
wahrhaftig nichts verliert, daß er vor den
Augen der geſamten, mehr oder weniger
intereſſierten Völkerfamilie ausgefochten wird.
Die Poſition der Gegner iſt verſchieden wie
die Mittel, mit denen ſie kämpfen, wie die
Umſtände, unter denen ihnen der Kampf auf-
ezwungen iſt. Auf der einen Seite die
ontinentale Vormacht, auch nach vierzig

Friedensjahren noch der ſtärkſte Militärſtaat,

und kulturell ſich kraftvoll Jwirtſchaftlich
reckend und dehnend unter dem Druck einer
ungewöhnlich ſtarken Bevölkerungszunahme,
unter dem Antrieb eines Pflichtgefühls, das,
dem Deutſchen von jeher eigen, durch die
militäriſche Erziehung der Nation in ihrem
Weſen und Leben eine beherrſchende Stellung
gewonnen hat. Auf der anderen Seite ein
gewaltiges Reich von erdumſpannender Größe,
Produktions- und Konſumtionskraft, aufge
baur aus eigener ſelbſtbewußter Kraft und
wurzelnd in einer kriegs- und handelsmari-
timen Seegeltung, die ihresgleichen nirgends
hat, eine Nation mit tauſendjähriger nationaler
Geſchichte und tauſendjähriger nationaler
Einheit, eine Nation, die behaupten will, was
fie beſeſſen hat uud noch beſitzt, die politiſche,
kulturelle und kommerzielle Vormachtſtellung
unter den Völkern, und die deshalb keinen
Nebenbuhler aufkommen laſſen möchte, der
ihr dieſen Ruhm, dieſe ſtolze Höhe ſtreitig
machen könnte.

Mag es von engliſcher Seite noch ſo oſt
und eifrig beſtritten werden, in Wirklichkeit
iſt es dieſer Gegenſatz mit ſeinen teils offen-
ſiven, teils defenſiden Aufgaben, die in der
Gegenwart und wahrſcheinlich noch auf lange
hitfaus die politiſche Entwicklung in Eng-
land beherrſcht. Die auswärtige Politik
Englands iſt nach wie vor darauf gerichtet,
die internationale Stellung des Reiches an
den zahlreichen Stellen unſeres Weltkörpers,
wo wertvolle engliſche oder allbritiſche Jn-
tereſſen unter Umſtänden der Bedrohung und
Gefährdung ausgeſetzt ſein könneen, zu ent-
laſten, zu ſichern und alles, was an
Kräften und Sicherheitsfaktoren nur irgend
verfügbar iſt oder in Zukunft erreichbar
werden kann, in den Bereich der
europäiſchen Jntereſſenſphäre hineinzuziehen.
Auch die Entwicklung im Jnnern trägt deutlich
den Stempel einer Politik, die mit der
wachſenden Rivalität des aufſtrebenden
Deutſchen Reiches rechnet. Nach deutſchem
Vorgange und Vorbilde hat die engliſche Re
gierung mit der Altersverſicherung eine ſozial-
politiſche Geſetzgebung in Angriff genommen,
von der ſie für die Nation dieſelben ſegens-
reichen Wirkungen erwartet, die bereits jetzt
als Folgen des großen nationalen Werkes
der Arbeiterverſicherung in Deutſchland er-
kennbar ſind und die, wie die ſozialen Be-
ſtrebungen in Großbritannien und Frankreich
beweiſen, von ausländiſchen demokratiſchen Poli
tikern beſſergewürdigt werden als in Deutſch
land von denjenigen Parteiführern, die ſich
als die wahren und einzigen Vertreter der
Arbeiterintereſſen aufzuſpielen pflegen. Jn
England iſt die Regierung zu dieſem Entſchluß
gebracht worden nicht bloß, weil die Arbeiter
fürſorge eine unabweisbare Forderung der
Gerechtigkeit, der Humanität und der Volks
hygiene im höheren Sinne geworden war.
Die engliſche Regierung, die ſeit einer Reihe
von Jahren an dieſem Problem arbeitet, ver
bindet damit die Abſicht, in fozialem Sinne
ausgleichend zu wirken und das Bewußtſein
der nationalen Einheit und Gemeinſchaft zu
erhalten und zu ſtärken. Wenn Deutſchland
mit ſeiner ſozialpolitiſchen Geſetzgebung bahn
brechend voraufgegangen iſt, wenn zahlreiche
andere Länder dadurch auf den gleichen Weg
verwieſen wurden, ſo iſt in England die Er-
kenntnis, daß man dem von Deutſchland ge-
gebenen Vorbild und Beiſpiel folgen müſſſe,
ſchlagend zum Durchbruch gekommen, als aus
den allgemeinen Wahlen von 1906 einige
vierzig Unterhausabgeordneten hervorgingen,
die ihr Mandat als Arbeitervertreter auszu
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üben hatten, und als damit zum erſten Male
eine neue Partei neben den beiden Parteien
als politiſcher Faktor auftrat. Zwar hatte
der Wahlkampf den Liberalen eine erdrückende
Mehrheit gebracht, eine Mehrheit, neben der,
zahlenmäßig gemeſſen, die Gruppe der Ar-
beiterfraktionen geradezu winzig erſchien.
Aber das aus dieſer Mehrheit hervorgegangene
Kabinett und ebenſo die Mitglieder des
neuen Kabinetts Asquith konnten ſich der
Anſicht nicht verſchließen, daß die Arbeiter-
bewegung im Begriff ſtand, der gewerkſchaft
lichen Leitung durch die Trade Unions zu
entwachſen und ſich eigene Wege zu ſuchen.
Und ſie waren ſich weiter ſehr wohl bewußt,
daß der gewaltige, alle Erwartungen weit
übertreffende Wahlerfolg der liberalen Partei
nur möglich geweſen war, weil der Liberalis-
mus ſich zu einem erheblichen Teile nach der
demokratiſchen Seite hin entwickelt und auf
dieſe Tendenz hin vor den Wahlen ſich aus
drücklich feſtgelegt hatte. Auch bei den letzten
allgemeinen Wahlen haben ſoztalpolitiſche
Zuſagen eine große Rolle geſpielt, und zwar
haben die beiden großen Parteien des Landes
weitgehende Verpflichtungen übernommen.
Jm Wahlkampfe iſt das ſozialpolitiſche Pro
gramm ebenſo ſehr in den Hintergrund ge
treten wie der eigentliche Anlaß der Auf-
löſung des Parlaments, der Verfaſſungs-
konflikt. Das Schlagwort von der „deutſchen
Gefahr“ hatte, zumal der Ausgang der letzten
Balkankriſe und der Widerſtand der Donau-
monarchie gegen engliſche Abrüſtungsvorſchläge
ie Beſtändigkeit und Feſtigkeit des Bündniſſes

der beiden mittel europäiſchen Vormächte aufs
neue bezeugt hatten, ſeine Schuldigkeit getan.
Der Wahlkampf brachte den Konſervativen
überraſchende Erfolge und der Arbeiterpartei
erhebliche Stimmen- und Mandatverluſte, ein
Beweis, daß der engliſche Arbeiter nicht an
nähernd in dem Maße wie der deutſche Arbeiter
ſozialdemokratiſcher Verwirrung verfallen iſt,
ſondern ſich ſelbſtändiges Urteil und ein
offenes Auge für die Forderungen des Tages
und die Aufgaben des Gegenwartseſtaates
bewahrt hat. Jn England dagegen hat die
gewerkſchaftliche Organiſation der Arbeiter
ſchaft auch jetzt noch in ſolchem Maße die
Herrſchaft und Führung, daß ſich die Arbeiter
bewegung nicht in internationale Utopien
und antinationale Verirrungen verliert. Aber
deswegen iſt das ſozialpolitiſche Programm
keineswegs aufgegeben. Jm Gegenteil, der
leitende Staatsmann hat in ſeiner letzten
großen Unterhausrede ausgeſprochen, daß er
ebenſo ſehr wie der Finanzminiſter die zur
Verſtärkung der Flotte aufgeforderten neuen
Mittel ſehr viel lieber für Zwecke der ſozialen
Fürſorge, und zwar, wie er betonte, einer
ſehr viel weitergehenden Fürſorge, als ſie in
Deutſchland verwirklicht ſei, verwenden würde.
Alſo nicht bloß im politiſchen und im wirt-
ſchaftlichen Leben, ſondern auch auf dem Ge
biet eine Rivalität, und zwar unter voller
Uebereinſtimmung der Konſervativen und der
Liberalen, die nur verſchiedene Mittel zur
Beſtreitung der erforderlichen Koſten empfehlen.
Wer daher meinen wollte, durh ein Ab-
rüſtungsprogramm, falls ſich dafür eine beider-
ſeits befriedigende Formel finden ließe, dem
deutſch engliſchen Wettbewerb den Boden ent
ziehen zu können, würde ſich ſehr wahrſchein
lich einer trügeriſchen Hoffnung ütkerlaſſen.
Die Daſeinsbedingungen und die Lebensauf-
gaben beider Nationen ſind derartig, daß
Jntereſſengegenſätze ſchwerlich jemals ganz
ausbleiben werden andererſeits aber ſind
beide ſo ſehr aufeinander angewieſen, daß
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nicht erſichtlich iſt, warum der Wettbewerb,
in den das Schickſal ſie hineingeſtellt hat,
nicht weiter wie bisher in den friedlichen
Bahnen ſich vollziehen und weiter wie bisher
ſeine für die geſamte Kulturwelt wertvollen
Wirkungen äußern ſollte.
e J

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Königsberg wird gemeldet: Nach
dem Diner hielten die Majeſtäten Cercle und
hörten dann die von dem vereinigten Königs-
berger Männergeſangverein im Schloßhofe
vorgetragene Volksliederſerenade an.

Se. Majeſtät der Kaiſer haben
dem Pionierbataillon „Fürſt Radziwill“
(Oſtpreußiſches Nr. 1) anläßlich der Parade

bei Königsberg, über deren Verlauf ſich der
Monarch in ſo anerkennender Weiſe ausſprach,
folgendes Handſchreiben zugehen laſſen „Jch
will dem Pionierbataillon „Fürſt Radziwill“
(Oſtpreußiſches Nr. 1) einen beſonderen Be
weis meiner königlichen Gnade dadurch zuteil
werden laſſen, daß ich ihm die Büſte des
Generals der Jnfanterie Fürſt Radziwill
Überreiche. Jch tue dies in der Erwartung,
daß das Bataillon ſich durch vorzügliches
Verhalten im Kriege wie im Frieden auch in
Zukunft meiner Zufriedenheit zu erhalten
wiſſen wird. Königsberg in Pr., 24. Aug.
gez. Wilhelm R.“

Die Rede des Kronprinzen
in Königsberg. Die Worte, die der
Kronprinz bei ſeiner Rede in Königsberg ge-
ſprochen hat, die Worte von der Stellung
die „unſer Volk ſeinen geiſtigen und phyſtſchen
Kräften entſprechend“ beanſpruchen kann, von
der Sehnſucht nach der Betonung unſeres
deutſch- nationalen Volkstums im Gegenſatz
zu den „internationaliſternden Beſtrebungen,
ſie werden einen hellen Wiederklang finden
überall, wo die deutſche Sprache erklingt
und deutſche Herzen dem jungen Hohenzollern-
ſproß entgegenſchlagen. Das iſt ja gerade
die Sehnſucht Deutſchlands, daß endlich un
ſerem Volke die Stelle eingeräumt wird, die
ihm ſeine Begabung anweiſt. An „geſunder
völkiſcher Eigenart“ hat es unſerem Volke ja
nur zu oft gefehlt. Wie oft hat es ſivy in
fremder Kultur, in fremdem Weſen verloren,
wie oft ſind herrliche Anfänge einer eigen-
artigen deutſchen Kultur gebrochen worden
durch das Eindringen einer fremden Wie
ganz anders würde unſere Entwickelung ſein,
wenn wir ſtets darauf bedacht geweſen wären,
unſere ganz beſondere Art dem Fremden
gegenüber zu behaupten. Die Mahnung,
deutſche Eigenart zu pflegen, zu lieben und
zu entwickeln, iſt nur zu berechtigt. Herzer-
freuend aber iſt es, daß ſie ausgeſprochen
wird von dem zukünftigen deutſchen Kaiſer
Wir entnehmen daraus, ſo bemerkt die „Poſt“
die Zuverſicht, daß er ſtets ein Freund deutſcher
Sprache, deutſchen Weſens und deutſcher Kunſt
ſein wird, wir entnehmen daraus die Zuver-
ſicht, daß er unſer Volk wieder zurückführen
wird zu den wahren Quellen ſeiner Kraftundſeines
Glückes. So freudig wir dieſes Wort von hoher
Stelle begrüßen, ſo peinlich betroffen fühlen ſich
natürlich diexenigen, die für deutſches Weſen
kein Verſtändnis haben. Entſetzt rufen dieſe
Leute aus, was denn in Deutſchland durch
internationaliſterende Beſtrebungen gefährdet
ſei Wo der Hauvptſchaden liegt, das haben
dieſe Verfechter deutſcher Eigenart natürlich
nicht erkennen können. Deshalb ſteigen aus
dem „Berliner Tageblatt“, dem Sammelbecken
alles halbdeutſchen und undeutſchen, ſo große
Blaſen auf über die unverſtändliche Sprache
des Kronprinzen. Selbſt einzelne Worte, wie
völkiſch haben ſein Entſetzen wach gerufen.
Was der Kronprinz aber unter den inter
nationaliſterenden Beſtrebungen gemeint hat,
iſt wohl jedem Vaterlandsfreund klar. Der
Kronprinz wünſcht eine reine, kernige, deutſche
Sprache, frei von allen franzöſiſchen, engliſchen
Brocken. Er wünſcht eine reine, hohe und
hehre Kunſt, er wünſcht in Malerei und
Muſik das deutſche Weſen wieder zum Durch
bruch zu bringen, das deutſche Weſen, das
hier ja faſt immer verdrängt wird durch
franzöſiſche, engliſche oder andere Einflüſſe.
Er will einen Kampf führen gegen alle, die
unſer Volk ſich ſelbſt untreu machen und es
für fremdländiſches Weſen begeiſtern wollen.

Prinz Friedrich Leopold von
Preußen in Liſſabon. Aus Anlaß der
Ueberreichung des Schwarzen Adlerordens an
König Manuel wurden zwiſchen dem Prinzen
Friedrich Leopold von Preußen und dem
König herzliche Anſprachen gewechſelt. Die
Miniſter und das diplomatiſche Korps
wohnten der Feierlichkeit bei.

Japaniſcher Dank. Wie die
„Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, drückte der

japaniſche Miniſter des Aeußeren, Graf
Komura, dem deutſchen Geſchäftsträger in
Tokio den aufrichtigſten Dank der japaniſchen
Regierung für die deutſche Anteilnahme an
der Ueberſchwemmungskataſtrophe in Japan
aus.

Leider hat die Sozialdemokratie wieder
einen Reichstagswahlkreis erobert, und zwar,
wie bereits geſtern berichtet, Zſchopau-
Marienberg. Und nicht nur dieſe Tat-
ſache iſt beklagenswert, es muß auch bedauert
werden, daß die Mehrheit, die die Sozial-
demokratie erhalten hat, eine ſo außerordentlich
große iſt. Mit 4--5000 Stimmen wird der
Sozialdemokrat gegenüber ſeinen beiden Gegen
kandidaten zuſammen in der Mehrheit bleiben.
Der „Vorwärts“ triumphiert und ſchreibt, daß
dieſe Wahl gewiſſermaßen eine Generalprobe
für den Ausfall der allgemeinen Wahlen ge
weſen ſei, die im nächſten Jahre ſtattſinden.
Die bürgerlichen Parteien würden die Hoff
nungen, die ſie hegten, weſentlich reduzteren
müſſen. Sachſen ſei auf dem beſtem Wege,
wieder das rote Königreich zu werden. Wenn
irgend eine Lehre nöttg war, ſo werden aus
dieſer Wahl die bürgerlichen Parteien lernen,
daß ſie gegen die Sozialdemokraten nur dann
aufkommen, wenn ſie von vornherein bei
jeder Wahl, bei der ein Sozialdemokrat Aus
ſicht auf Erfolg hat, zuſammenſtehen.

Ueber die Verrechnung der
Einnahmen der Branntweinſteuer
bei dem Endabſchluß der Reichshauptkaſſe für
das Rechnungsjahr 1909 gehen unrichtige
Mitteilungen durch die Preſſe. Es darf dem-
gegenüber hingewieſen werden, daß nach dem
neueſten Finanzgeſetz iait dem 1. April 1909
die Branntweinſteuer als die einzige Ueber-
weiſungsſteuer für die Einzelſtaaten
gewählt worden iſt, alle übrigen Ueber-
weiſungsſteuern ſind in Fortfall gekommen.
Die geſamte Jſt- Einnahme aus der Brannt-
weinſteuer unter Abzug des Weniger bei der
Maiſchbottichſteuer hat im Jahre 1909 141,9
Millionen Mark ausgemacht. Dieſe Summe
hätte, wenn nichts anderes beſtimmt geweſen
wäre, den Einzelſtaaten überwieſen werden
müſſen. Jm Geſetz über den Nachtragsetat
vom 22. Mai 1910 iſt aber angeordnet, ein
mal, daß zur Verringerung der ungedeckten
Matrikularbeiträge des Jahres 1909 im Jahre
1910 mit Zuſtimmung der Königreiche Bayern
uud Württemberg und des Großherzogtums
Baden ein den Soll Betrag der Ueber-
weiſungen überſteigender Betrag zurückgehalten
werden kann, während ein gegen das Etats-
jahr ſich ergebender Minder-Ertrag dem Reiche
zur Laſt fällt, und ſodann, daß die vorſtehende
Beſtimmung auch für das Rechnungsjahr
1909 gilt. Danach mußte alſo der den Etats-
anſchlag aus der Branntweinſteuer über-
ſteigende tatſächliche Ertrag für das Rech-
nungsjahr 1909 zu dem genannten Zwecke
verwendet werden. Der Etatsanſchlag belief
ſich auf 120,5 Millionen Mark, die Differenz
zwiſchen dem Ertrage und dem Anſchlag
machte 21,4 Millionen Mark aus. Dieſer
Betrag iſt denn auch den eigenen Einnahmen
des Reichs verblieben und zu dem genannten
Zwecke verwendet worden. Dabei darf aber
nicht unerwähnt gelaſſen werden, daß für
1910 vielleicht eine derartige Summe wieder
vom Reiche abgegeben werden muß. Für
1910 iſt die Branntweinſteuer mit 180 Mil-
lionen Mark veranſchlagt. Die bisherigen
Einnahmen laſſen nicht darauf ſchließen, daß
der Anſchlog erreicht werden wird. Trifft
dies wirklich ein, dann würde für 1910 der
zweite Teil der obigen Beſtimmung des
Nachtragsetatsgeſetzes zur Geltung gelangen.

Wie aus dem letzten Jahresbericht der
Kölner Handelskammer hervorgeht, hat dieſe
eine Einrichtung getroffen, um den kauf-
männiſchen und techniſchen Ange-
ſtellten Gelegenheit zu geben, ihre
Wünſche, ſoweit ſie das Angeſtellten Verhält
nis betreffen, innerhalb der Handelskammer
geltend zu machen. Sie zieht nämlich eine
Anzahl von Vertretern der Angeſtellten zu
den Ausſchußberatungen der Kammer hinzu.
Maßgebend für dieſes Vorgehen war die Er-
wägung, daß eine beiderſeitige Ausſprache der
Prinzipale einerſeits und der Angeſtellten
andererſeits in bezug auf ſozialpolitiſche An
gelegenheiten weſentlich zur Klärung der
Sachlage in den einzelnen Fragen beitragen
und gleichzeitig auch dahin wirken könne,
gewiſſen Einſeitigkeiten und Uebertreibungen
vorzubeugen. Die Handelskammer Mannheim
hat auf Wunſch der Handlungsgehilfenkreiſe
einen Angeſtellten- Ausſchuß eingeſetzt. Jn
der Handelskammer Köln ſind die Vertreter
der Angeſtellten gleich den ſonſtigen Mit-
gliedern des Ausſchuſſes ſtimmberechtigt. Auch
ſteht ihnen das Recht zu, ſelbſtändig Anträge
zu ſtellen.

Cokales.
Merſeburg, 26. Auguſt

Perſonalien. Der Generalkommiſſions-
Buregaudiätar Nebel iſt zum Spezial-
kommiſſionsſekretär ernannt worden.

Goldene Hochzeit. Herr Rechnungs-
rat Noth feiert heute mit ſeiner Gemahlin
das Feſt der goldenen Hochzeit. Die Einſeg-
nung des Jubelpaares fand auf Wunſch in
der Wohnung ſtatt. Wir gratulieren auch
unſererſeits und wünſchen dem verehrten Paare
einen ſchönen und ſtillen Lebensabend!

Aus Anlaß des bevorſtehenden
Sedantages ſei darauf hingewieſen, daß
das Abbrennen von Feuerwerkskörpern inner-
halb der Stadt, namentlich auf den Straßen
und Plätzen leicht zu Bränden oder Ver-
letzungen von Perſonen führen kann. Be-
ſonders gefährlich erſcheinen die ſogen. Ka-
nonenſchläge, Fröſche, Schwärmer, Radau-
platten und dergleichen. Es iſt darum be
ſondere Vorſicht geboten. Schließlich ſeien
auch Gewerbetreibende darauf hingewieſen,
daß die Abgabe von Sprengſtoffen an Per
ſonen, von denen ein Mißbrauch derſelben zu
befürchten iſt, beſonders aber an Perſonen
unter 16 Jahren, verboten iſt.

Der Departementstierarzt Veter-
inärrat Dr. Feliſch hier iſt vom 29. Auguſt
bis 27. September d. Js. beurlaubt und
ſeine Vertretung während dieſer Zeit dem
Kreistierarzt Veterinärrat Enders zu Weißen
fels übertragen worden, deſſen Hinzuziehung
erforderlichenfalls zu erfolgen hat.

Zu den feſtlichen Veranſtaltungen
des Patriotiſchen Vereins am 4. Sep-
tember im neuen Schützenhaus zu
Merſeburg wird uns in Ergänzung unſerer
früheren Mitteilungen weiter mitgeteilt, daß
das Konzert um 4 Uhr ſeinen Anfang nehmen
ſoll und von der durch vorzügliche Leiſtungen
bekannten Muſikkapelle der Königlichen Unter
offizter- Schule Weißenfels unter Direktion
ihres bewährten Leiters, Herrn Obermuſik-
meiſter Schötenſack ausgeführt wird. Die
Erinnerung an die glorreichen Feldzüge von
1864, 1866 und 187071 ſoll durch eine Aus
wahl geeigneter Muſikſtlicke wieder wach ge
rufen werden auch ſind außerdem patrioiſche
Anſprachen in Ausſicht genommen. Es ergeht
daher hierdurch ſonderlich an alle Veteranen
aus dieſen Kriegen die Einladung, ſich freund-
lichſt einfinden zu wollen, wenn ſie auch nicht
Mitglieder des Pattriotiſchen Vereins ſind.
Da es nicht möglich iſt, alle einzelne Mit
glieder des Vereins noch beſonders einzuladen
und deren zahlreiches Erſcheinen nebſt ihren
Familien und aufgeforderten Gäſten erwünſcht
iſt, ſo wird um möglichſte Verbreitung dieſer
Nachricht gebeten. Bei ungünſtiger Witterung
findet die Veranſtaltung im geräumigen Saale
des neuen Schützenhauſes ſtatt.

Fortbildungsſchulpflicht nach vollen
detem 18. Lebene jahre. Wie mitgeteilt
wird, hat das Amtsgericht Charlottenburg zu der
Frage, ob die Fortbildungsſchulpflicht nach
vollendetem 18. Lebebensjahre noch beſteht,
Stellung genommen und die Verpflichtung
zum Beſuch der Fortbildungsſchule anerkannt.
Ein Handwerksmeiſter hatte ſeinen Lehrling
nach Vollendung des 18. Lebensjahres abge
meldet und ihm den weiteren Beſuch unter
ſagt. Er ſtützte ſich hierbei auf das Statut
der Fortbildungsſchule, wonach „die Pflicht
zum Beſuche der Schule mit der Vollendung
des 18. Lebensjahres endet“. Der Leiter der
Schule führt demgegenüber aus, daß nach
S 127 der Gewerbeordnung der Lehrherr ver
pflichtet ſei, den Lehrling während der ganzen
Dauer der Lehrzeit, auch über das 18. Lebens-
tahr hinaus, zum Beſuch der Fortbildungs-
ſchule anzuhalten. Die Handwerkskammer
ſchloß ſich dieſen Gründen an, und da der
Meiſter auf ſeiner Weigerung beharrte, wurde
Strafantrag geſtellt. Das Schöffengericht in
Charlottenburg gelangte zu einer Verurteilung,
in deren Begründung ausgeführt wurde, daß,
unabhängig von den Vorſchriften der S 120
und 139i G. O., die den Gewerbeunternehmern
nur die Verpflichtung auferlegen, ihre gewerb-
lichen Arbeiter unter 18 Jahren zum Beſuch
einer Fortbildungsſchule anzuhalten, bei Lehr
lingen in Handwerksbetrieben eine Verpflichtung
des Lehrherrn beſtehe, den Lehrling zum Be
ſuch der Fortbildungs- oder Fachſchule anzu
halten, auch wenn dieſer das 18. Lebensjahr
bereits vollendet habe. Der angezogene 8 127
G.-O., der eine generelle Verpflichtung zum
Beſuch der Fortbildungsſchule auch nach
Vollendung des 18. Lebensjahres feſtſetze,
ſolle aber gerade auf Handwerkslehrlinge
Anwendung finden. Die Beſtimmung des
Statuts der Fortbildungsſchule ſei in dieſem
Falle ohne jede Bedeutung, da ſie den Be
ſtimmungen des Geſetzes widerſpreche. Lehr

3 linge in Handwerksbetrieben ſeien ſomit ohne

Rückſicht auf ihr Alterſtets verpflichtet, während
der Dauer der Lehrzeit an dem Unterricht
der Fach- bezw. Fortbildungsſchule teilzu-
nehmen. Zu bemerken iſt hierbet, daß es ſich
um einen Handwerkslehrling handelt es
wäre irrig, aus dieſem Urteil auf eine gleich
geartete Schulpflicht, z. B. der Landwirtſchafts
lehrlinge, zu ſchließen, die der Gewerbeordnung
nicht unterſtehen. Zu dieſen würden auch z.
B. Lehrlinge in Molkereien und ähnlichen
Anſtalten zu rechnen ſein.

Gegen die Beurlaubung von
Lehrern zu Vereinstagungen richtete ſich ein
neuerlicher Erlaß des Kultusminiſters, in dem
hervorgehoben wird. daß Geſuchen um allge
meine Gewährung von Urlaub zur Teilnahme
an Vereinstagungen während der Schulzeit
in Zukunft nicht mehr entſprochen werden
könne. Es bliebe aber den Direktoren bzw.
Provinzial Schulkollegten auch ferner unbe
nommen, in einzelnen Fällen dann Urlaub
zu erteilen, wenn es ohne Nachteil für den
Unterrichtsbetrieb geſchehen und wenn von
dem Beſuche der Verſammlung für den teil
nehmenden Lehrer oder für den Unterricht
eine nennenswerte Förderung erwartet werden
könne. Jedenfalls liege ein hinreichender An
laß zur Beurlaubung nicht vor, wenn es ſich
um Veranſtaltungen handle, welche von
Lehrern oder Lehrer-Vereinigungen ausgehen
ſowie um ſolche, bei denen ausſchließlich oder
vorwiegend auf die Teilnahme von Lehrern
gerechnet werde ſolche Tagungen wiſſen
ſchaftlicher oder allgemeiner Art könnten in
der Ferienzeit abgehalten werden.

Wie weit geht die Schweigepflicht
der Poſtbeamten Nach einer neueren
Entſcheidung erſtreckt ſich das Schweigegebot
der Poſtbeamten von amtswegen nicht nur
auf den Jnhalt von Poſtkarten als auch die
Perſonen, mit denen jemand korreſpondiert.
Der Briefträger darf unberufenen Perſonen
gegenüber nicht einmal mitteilen, daß an
jemand ein Brief angekommen iſt, auch nicht,
welche Wohnung des Abdreſſaten auf dem
Briefe angegeben iſt.

Für Markenſammler. Die bayriſche
Poſtverwaltung plant, zum 90. Geburtstage
des Prinzregenten am 27. März 1911 die
Herausgabe von Brieſmarken mit dem Bilde
des Regenten, nachdem feſtſteht, daß keine
ſtaatsrechtlichen und ſonſtigen geſetzlichen Be
denken gegen die Verwendung des Bildes des
Regenten als ſtaatliches Hoheitszeichen beſtehen.
Ob der Regent jedoch, der bisher jeden Schein
einer Schmälerung der königlichen Hoheitérechte
vermieden wiſſen wollte und deshalb auch die
Annahme des Königstitels verweigert hat, der
auf dem Münzrecht beruhenden Verwendung
ſeines Bildes als ſtaatliches Hoheitszeichen zu
ſtimmen wird, iſt fraglich. Ferner iſt fraglich,
ob der Prinzregent von dem bayriſchen Reſer
vatrecht der Sonderbriefmarken einen den
Kaiſer und alle anderen deutſchen Bundesfürſten
übertreffenden Gebrauch machen will. Auch
aus dieſem Grunde erſcheint die Ausgabe
bayriſcher Jubiläumsmarken mit dem Bilde
des Prinzregenten mehr als zweifelhaft.
Vielleicht wählt man wieder die Bavaria
mit dem Löwen als ſymboliſchen Erſatz.

Die Ernte, die in verſchiedenen Gegen
den bereits vorüber iſt, ſoweit Getreide in
Frage kommt, wird als Geſamtreſultat, wenn
auch kein ſo reichliches Ergebnis wie im Vor
jahre, ſo doch ein recht befriedigendes Durch-
ſchnittsergebnis bringen. Hat die Landwirt-
ſchaft aber zwei Jahre hintereinander gute
Ernten zu buchen, die ſie bei dem Stand der
Weltmarktspreiſe auch gut zu verwerten mochte
ſo ſteigt die Kaufkraft naturgemäß ganz
weſentlich. Handel und Gewerbe in den
kleinen Städten merken es ſchon jetzt, daß
die Landleute verdient haben und richten ſich
auf eine gute Herbſtſaiſon ein. Das bringt
natürlich der Warenherſtellung wieder reich
lichere Beſchäftigung, und aus den Berichten
der Textil- und Konfektionsreiſenden iſt zu
entnehmen, daß ſie im allgemeinen mit den
Aufträgen zufrieden ſind.

Die Hühnerjagd iſt in vollem Gange,
tagtäglich ziehen die Jäger hinaus, um die
ſtark angetroffenen Völſer aufzuſtöbern und
zum Abſchuß zu bringen. Wenn auch der
Rebhuhnbeſtand in dieſem Jahre ein guter
zu nennen iſt, ſo find die Erwartungen, die
vor Aufgang der Jagd gehegt wurden, nicht
ganz erfüllt. Beim Jagen werden auch viele
Haſen beobachtet, ſodaß auch dieſe Jagd in
dieſem Jahre eine gute zu werden verſpricht.

Fahrraddiebſtahl. Geſtern nachmittag
iſt ein vor dem hieſigen Amtsgericht ſtehendes
Fahrrad, Marke „Deutſchland“, ſchwarzes
Geſtell mit roten Handgriffen, geſtohlen
worden. Der Täter iſt noch nicht ermittelt.
Etwaige Mitteilungen in dieſer Sache, die c
Ermittelung des Diebes führen können, ſind
an das hieſige Polizeibüro zu richten. Vor An
kauf ſei hiermit gewarnt.
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Nummer 200. Me, ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 27. Auguſt
T Getreidepreiſe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaftskammer in Halle wurden in
der Zeit vom 22. bis 25. Auguſt tatſächlich er
zielt in der Stadt Halle für 100 kg
Weizen 19,10--19,60 Mk., Roggen 14 50-—15
Mark, Gerſte 17,50--19 Mk Hafer 16
16,50 Mk., im Saalkreis für 100 kg
Weizen 18;770-—-19,40 Mk. Roggen 14,50-—-14,90
Mark, Gerſte 17--19 Mk., Hafer 16-—-16,50
Mark.

J

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 24. Aug. Der neunjährige

Knabe Stengler wollte ſich ein Spielgerät
aus Holz ſchnttzen. Dabei fuhr er mit dem
Meſſer in das eine Auge und verletzte es

wer.
Bad Köſen, 22. Auguſt. Die Stadt-

verordn ten bewilligten die ſich auf 200 000
Mk. belaufenden Koſten für ein Kurmittel-
haus ohne Saalbau nach dem Kört ngſchen
Bauplane. Dazu kommen noch 55 000 Mk.
für die innere Einrichtung. Die Mittel ſollen
aus einer neuen Anleihe genommen werden.
Die Arbeiten ſollen unverzüglich beginnen.
Der Neubau wird in den Parkanlagen zwiſchen
der Herzog-Georgs-Brunnenhalle und dem
Schwanenteiche errichtet werden.

Schkölen, 24. Aug. Am Sonntag ver-
brannte beim Feueranbrennen das Dienſt-
mädchen des Gutsbeſitzers Becker aus Seide-
witz. Sie hatte mit einer Glasflaſche Petro-
leum aufgegoſſen. Die Flaſche explodierte
und der brennende Jnhalt ergoß ſich über die
Kleidungsſtücke, dieſe in Brand ſetzend. Von
der Dienſtherrſchaft wurde das Feuer ſchnell
erſtickt. Das bedauernswerte Mädchen wurde
in die Klinik nach Jena gebracht, wo es hoff
nungslos darnieder liegt.

Raßnitz, 23. Aug. Jn dem Jagdrevier
des Herrn Dr. v. Gericke hter wurden von
5 Herren 88 Hühner und in dem Jagdbezirke
Lochau mit We ſenvitz, Herrn Rittergutsbeſitzer
Schwarzburger Burgliebenau gehörig, rund
100 Hühner erlegt.

Reußen i. Gr. 24. Aug. Dieſer Tage
ſtarb ein ſechsjähriges Kind an Blutvergiftung.
Durch das Reiben des Schuhes war an
einem Fuße eine kleine Wunde entſtanden,
die anfangs wenig beachtet wurde. Nach
einigen Tagen trat eine Verſchlimmerung
ein, die ſo fchnell um ſich griff, daß das
Eingreifen des hinzugerufenen Arztes ohne Er
folg war.

Magdeburg, 25. Aug. Der Magiſtrat
beantragte bei der Stadtverordnetenverſamm
lung die Bewilligung einer Ehrengabe von
20 000 Mark für die Kriegsinvaliden.

Erfurt, 25. Auguſt. Einen ſchweren
Stand hatte, dem „Erf. Allg. Anz.“ zufolge
ein hieſtger Amtsgerichtsbotenmeiſter einer
auf der Erfurter Vogelwieſe verhafteten
„Dame“ gegenüber. Als die von der Staats
anwaltſchaft zu Meiningen ſteckbrieflich Ge-
ſuchte von dem Bodenmeiſter aus der Deten-
tionszelle zum Unterſuchungsrichter geführt
werden ſollte, riß die „Schöne“, die vorher
getobt und eine Fenſterſcheibe zertrümmert
hatte, eine Tür vom eiſernen Ofen und ver
ſetzte damit dem Beamten einige H'ebe auf
den Kopf, ſo daß dieſer aus mehreren Wunden
blutete. Es koſtete nicht geringe Mühe, die
Wütende zu bändigen. Das gerichtliche Nach
ſpiel wird nun in doppelter Auflage folgen.

Lauthenthal, 24. Aug. Ein ſchweres
Bauunglück hat ſich hier ereignet. Auf dem
Maaßener Fabrikgrundſtück war man mit dem
Neubau eines Schornſteins beſchäftigt. Es
war bereits eine vier Meter breite Baugrube
zur Unterbringung des Fundaments ausge
hoben und eine Verſchalung ausgeführt.
Plötzlich ſtürzte die Verſchalung infolge
Bruches eines darunter beſindlichen Stollens
zuſammen und begruh vier Arbeiter unter ſich.
Dem Bergmann Schlüter wurden beide Beine
gebrochen, zwei andere Arbeiter kamen mit
leichteren Verletzungen davon, der vierte
Arbeiter, Karl Reißner aus Wildemann, konnte
erſt nach fünfviertelſtündiger angeſtrengter
Arbeit befreit werden, war aber bereits tot,

Cöthen, 25. Aug. Aus dem vom Ge
meinderat zur Feier des Sedanfeſtes bereit
geſtellten Fonds von 2000 Mk. ſollen 36
Kriegsteilnehmer mit Ehrengaben von je 20
Mk. bedacht werden. Weiter iſt beſchloſſen
worden, ſämmtlichen Schulkindern, etwa 4200,
Erinnerungsgaben in Geſtalt von Büchern,
Bildern uſw. mit entſprechender Widmung zu
überreichen. Für den Nachmittag des Sedan-
tages iſt ein Feſtzug vorgeſehen. Die meiſten
der hieſigen Vereine und etwa 3000 Schul
Linder werden ſich daran beteiligen, ſo daß
auf eine Teilnehmerzahl von etwa 5—6000
erechnet wird. Auch ſonſt iſt ſeitens der
tadt für eine würdige Feier des denkwürdigen

Mühlhauſen t. Th., 25. Auguſt. Ein
ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern abend
in der Nähe von Kleingrabe. Ein Kutſcher
paſſierte mit einem zweiſpännigen Geſchirr
kurz vor 10 Uhr -den Bahnübergang zwiſchen
Klein und Großgrabe, als plötzlich ein Zug
der Ebeleber Bahn daherſauſte und mit
furchtbarem Getöſe auf den Wagen, der ſich
mitten auf dem Gleiſe befand, ſtieß. Der
Wagen, der mit Flaſchen dicht beladen war,
wurde unter Klirren und Krachen zermalmt,
der Kutſcher und ein Pferd wurden von dem
Zuge eine Strecke von 50--60 Meter mitge-
ſchleift. Merkwürdigerweiſe hat der Kutſcher

keine lebensgefährlichen Verletzungen davonge

tragen. Das eine Pferd, das vom Zuge
mitgeſchleift war, zeigte gleichfalls keine
ſchweren Verletzungen. Das andere Pferd
war garnicht verletzt und ſtand in einem
nahen Felde.

Belzig, 25. Aug. Die mit Erntevor-
räten gefüllte große Feldſcheune des Amt-
manns Kühtz in Wieſenburg brannte voll-
ſtändig nieder. Als Brandſtifter iſt ein Hand
werksburſche, der in der Scheune übernachtet
hatte, feſtgenommen. Er gab an, daß beim
Anzünden einer Zigarette die Scheune in
Brand geraten ſei. Die Scheune war mit
20 000 Mk. verſichert.

Quedlinburg, 23. Aug. Ein bedauer-
licher Vorfall, der aber noch einen guten
Ausgang nahm, trug ſich geſtern in einer
hieſigen Familte zu. Das ſiebenjährige
Töchterchen litt am Keuchhuſten und erhielt
eine Medizin verſchrieben, von der ihm zu
gewiſſen Zeiten einige Tropfen eingegeben
werde ſollten. Das Kind nahm nun ſelbſt
die Medizinflaſche, goß einen Löffel voll
Medizin ein und verſchluckte dieſe. Die Folge
war, daß es ſofott bewußtlos zuſammenbrach
und ſich an ihm alle Zeichen einer ſtarken
Vergiftung bemerkbar machten. Nur mit
Mühe gelang es dem ſchnell herbeirufenen
Arzt, durch geeignete Gegenmittel das Kind

zu bewahren. Den Eltern ſollte auch dieſer
Vorfall eige Mahnung ſein, gut auf ihre

außer Gefahr zu bringen und vor dem e

Kinder zu achten und ſie damit vor
Schaden und Schlimmerem zu bewahren.

Fichtelberg, 26. Aug. Jm nahen
Walde wurde dieſer Tage ein 13jähriges Mädchen
beim Beerenſamnmeln von einer Kreuzotter
gebiſſen. Die Otter hatte ſich um ein Bäum-
chen geſchlängelt und brachte dem Mädchen
den Biß oberhalb des Knies bei. Die Zähne
des Reptils gingen durch zwei Röcke hindurch
Das Mädchen liegt krank darnieder. Doch iſt
Rettung möglich.

Stadtilm, 25. Aug. Jm meiningiſchen
Nachbarorte Oſthauſen fingen die Kleider
eines dreijchrigen Mädchens der Arbeiter-
familie Nöller aus noch nicht aufgeklätter
Urſache in Abweſenheit der Eltern Feuer.
Einer Flammenſäule gleich kam die Kleine
auf die Straße geſtürzt, doch war leider nicht
mehr zu helfen. Nach kurzer Zeit war das
bedauernswerte Kind von ſeinen ſchrecklichen
Qualen durch den Tod erlöſt.

Kaſſel, 25. Aug. Jn einem Hauſe der
Holländiſchen Straße iſt ein Bauarbeiter an
Genickſtarre erkrankt. Er fand Aufnahme im
Landkrankenhauſe.

Luftſchiffahrt.
Köuigsberg, 26. Aug. Die deutſchen Militär-

Luftkreuzer „M. 3“* und „P. 2“ werden morgen,
Sonnabend, mit der Bahn zur Teilnahme an den
Kaiſermanövern nach hier gebracht, wo ſie in der
hieſtgen neuen Luftſchiffhalle ſtationiert werden
ſollen. Gleichzeitig mit den Luftſchiffen wird auch
die 3. Kompagnie des Luftſchiffer Bataillons unter
Führung des Hauptmanns v. Jena und des Ober

v. Nikiſch Roſenek nach Königsberg ſich
egeben.

Vermiſchtes.
Tiflis, 24. Aug. Ein entſetzlicher Raubmord

an einem deutſchen Koloniſtenpaar, das ſich mit
ſeinen beiden Knaben auf der Fahrt nach Helenen-
dorf befand, wird von der „Kaukaſiſchen Poſt“ ge
meldet. Die Räuber, drei Tartaren, mußten
erfahren haben, daß der Koloniſt Johannes Andriß
über hundert Gulden Bargeld bei ſich führte, um in
Helenenhof eine Schuld zu bezahlen. Jnmitten des
Waldes ſprangen ſie plötzlich aus einem leeren
Bachbett hervor und forderten mit ſchußbereiten
Gewehren das Geld. Die Frau des deutſchen
Koloniſten warf den Räubern ihr Täſchchen mit 43
Rubeln zu und auch der Koloniſt händigte ihnen
ſein Bargeld von 107 Rubeln aus, doch die Räuber
waren damit nicht zufrieden. Sie lenkten ſelbſt den
Wagen in den Wald hinein und unterhandelten
dort längere Zeit mit dem Ehepaar, während die
Knaben im Alter von l2 und 9 Jahren ängſtlich
ſchrieen. Endlich ließen die Räuber die Familie
los. Das Gefährt hatte ſich ſchon wieder in Gang
geſetzt, als ſie nochmals auftauchten, auf den Wagen
und vor den Augen ihrer Kinder die beiden Eltern
durch fünf Schüſſe zu Boden ſtreckten. Dann hießen
ſie die Knaben wut ausgeſchirrten Pferden nach
Hauſe reiten. Auf die Nachricht von dem Ueber

zuholen und nach den Räubern zu fahnden, die
ſicherlich einem benachbarten Tartarendorf ent-
in ten und wußten, daß Andriß Geld bei ſich
ührte.

Remſcheid, 25. Auguſt. Zwei Schüler einer
höheren Lehranſtalt gerieten wegen eines Drachens
in Streit. Dabei zog der eine ein Meſſer und ſtach
es ſeinem Kameraden in die Bruſt. Der Getroffene
wurde ſchwer verletzt in die elterliche Wohnung ge-
bracht, wo er bald darauf ſeinen Verletzungen erlag.

Gneſen, 25. Auguſt. Jn der Maſchinenfabrik
von Adolf Brandenburger wollten die beiden Lehr-
linge Kaldaſch und Brendler das Spundloch eines
mit Lack gefüllten Faſſes öffnen Da der Spund
ſehr feſt ſaß, holte Kaldaſch eine glühende Eiſen
ſtange und trieb dieſe in das Faß hinein. Es ent
ſtand eine Exploſion, das Faß barſt auseinander,
und der brennende Lack ergoß ſich über Kaldaſch,
der beſinnungslos zuſammenbrach uud ſpäter als
verkohlte Leiche hervorgezogen wurde. Auch Brendler
trug ſchwere Brandwunden davon.

Hammelburg, 25. Auguſt. Auf dem hieſigen
Truppenübungsplatze fuhr eine Maſchinengewehr-
abteilung des 17. Jnf.-Regts. über einen ſogenannten
Blindgänger; dieſer explodierte und verletzte einen
Soldaten lebensgefährlich und drei weitere ſchwer.

Kattowitz, 25. Aug. Jn dem an der ruſſiſch
polniſchen Grenze gelegenen Fabrikorte Schydlow
brach ein gewaltiges Feuer aus. Fünfundneunzig
Gebäude ſind niedergebrannt. Der entſtandene
Schaden iſt ſehr groß. Ob Menſchen umgekommen
ſind, iſt noch nicht bekannt.

Stuttgart, 25. Aug. Jn Urlau im württem-
bergiſchen Algäu hat eine ſterbende Frau bekannt,
daß ſie vor zehn Jahren in Gemeinſchaft mit ihrem
Mann ihre Tochter ertränkt habe, weil dieſe ein
Verhältnis mit einem Manne hatte, das die Eltern
nicht dalden wollten.

Berlin, 25. Aug. Ein ſchweres Brandunglück
ereignete ſich heute mittag in der Steinmetzſtraße 13
in Rixdorf. Die dort wohnende 53 Jahre alte Frau
Hoffmann wollte für ihr Enkelkind Milch wärmen.
Dazu benutzte ſie einen Spirituskocher. Frau H. be-
ging nun die Unvorſichtigkeit, die noch faſt gefüllte
Spiritusflaſche neben den Kocher zu ſtellen. Der
Spiritus erwärmte ſich dadurch, und plötzlich ex-
plodierte die Flaſche. Der brennende Spiritus er
goß ſich über die Frau, die laut ſchreiend auf den
Korridor hinauslief. Nachbarn eilten hinzu und
erſtickten die Flammen durch Ueberwerfen von
Decken. Dann wurde die ſchwer verbrannte Frau,
deren ganzer Körper mit Brandwunden bedeckt war,
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, wo ſie
bald nach ihrer Einlieferung ſtarb.

Leipzig, 26. Auguſt. In einer Wohnung der
Langen Straße machte geſtern vormittag eine aus
Berlin gebürtige 57 Jahre alte Wirtſchafterin aus
noch unbekannten Gründen den Verſuch, ſich
mi telſt Leuchtgaſes zu vergiften. Die Bedauerns-
werte wurde indes noch lebend in das Krankenhaus
gebracht. Man hofft, ſie am Leben zu erhalten.

Bromberg, 25. Aug. Der arbeits und obdach-
loſe Schloſſergeſelle Theodor Friedel aus Bromberg
überfiel die junge Frau eines hieſigen Kaufmanns
als dieſe mit ihrer auf Beſuch weilenden jüngeren
Schweſter im Walde ſpazieren ging. Er ſchlug ſie
zu Voden und überwältigte auch die zu Hilfe
eilende jüngere Schweſter. Dann verging er ſich an
der beſinnungsloſen Frau in ſchwerer ſittlicher Weiſe.
Auf das Hilfegeſchrei der mittlerweile wieder Er-
wachten nahm eine Militärwache die Verfolgung
des Unholdes auf. Es gelang auch, Friedel zu ver
haften.

Spokane (Waſhington), 25. Aug. Ein heftiger

fall ſattelten ſog 40
Georgsfeld ihre Pferde,

beherzte Koloniſten aus
um die Leichname herein

Schneefall, der geſtern in der Umgebung von Miſſula
niederging, hat erheblich zur Eindämmung des
Waldbrandes beigetragen. Jm Umkreiſe von Set-
ſerereck wurden die Leichen von zwanzig ſtaatlichen
Forſtbeamten gefunden. Eine von Avery (Jdaho)
abgegangene Hilfsmannſchaft iſt an Rauchvergiftung
zugrunde gegangen. Man hat ihre Leichen völlig
verkohlt aufgefunden. Die Zahl der Opfer im
Nordweſten beträgt insgeſamt 85. Die „Frkf. Ztg.“
meldet aus New York: Während ſich in den bis-
herigen Waldbranddiſtrikten die Lage durch Regen-
güſſe gebeſſert hat, ſind anderwärts neue Brände
ausgebrochen, namentlich in Oregon, wo die Stadt
Wendlin zerſtört worden iſt. Jm Staate Waſhington
brennen fünf große Waldungen, 4 Millivnen Arces
bilden eine Brandwüſte.

Automobil- Chronik.
Neuyork, 25. Auguſt. Eine furchtbare Kata

ſtrophe ereignete ſich zu Springfeld auf Long Js-
land. Ein Automobil, in dem außer dem Chauffeur
zwei Damen und zwei Kinder ſaßen, wurde von
einem Zuge total zertrümmert. Beide Kinder und
der Chauffeur wurden getötet und die beiden Damen
9 per verletzt, daß ihr Zuſtand hoffnungslos er

eint.
Neuyork, 25. Auguſt. Geſtern wurde das

Automobtil des Lederhändlers Adolf Hirſch auf der
Merricklandſtraße von einem Zuge der Longisland-
bahn getroffen, wobei zwei Perſonen getötet wurden.
Zwei weitere ſind bald darauf geſtorben, 2 liegen
im Sterben, fünf andere ſind verletzt. Tot ſind
außer dem Chauffeur drei weibliche Mitglieder der
Familie Hirſch.

Bad Köſen, 25. Auguſt. Das Automobil des
Profeſſors Schultze- Naumburg ſtieß mit einem Ge
ſchirr zuſammen. Das Geſchirr wurde vollſtändig
zertrümmert, das Automobil flog in den Straßen-
graben Die Jnſaſſen, worunter ſich auch Theater
direktor Albert und Schauſpieler Klein befanden,
wurden im Bogen herausgeſchleudert und trugen
mehr oder weniger leichte Verletzungen davon. Eine
Frau Nimmler, die ſich auf dem Geſchirr befand,
wurde anſcheinend ſchwer verletzt. Der Beſitzer des
Geſchirrs, Landwirt Freund in Punſchrau, der neben
ſeinem Wagen gegangen war, blieb unverletzt und
hatte Mühe, der durchgegangenen Pferde wieder
habhaft zu werden.

Grafenthal, 24. Aug. Auf der Straße von
Spechtsbrunn nach Tettau explodierte der Benzin
behälter eines Automobils aus Königſee. Der Be
ſitzer Schneidermeiſter Eduard Koch erlitt dabei er-
hebliche Verletzungen, ſo daß er ins hieſige Kranken-
haus übergeführt werden mußte. Das Auto ver-
brannte vollſtändig.

Kleines Feuilleton.
Der Schalk im Fremdenbuch. Auf

dem Kranzberge bei Mittenwald im bayriſchen

hingeben könne,

Hochlande befindet ſich aus jüngerer Zeit die
folgende Eintragung
„Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen,
Den läßt er ohne Gatten reiſen.“ Frl. Dr. A.

Darunter iſt folgender Vers von einem
Beſucher des Kranzberges geſchrieben
„Das iſt ja nicht dein Ernſt, du Kleine,
Du reiſt nur, weil du mußt alleine!“

Das vielſeitige „Kärtche“. Mit der
Einführung der Bahnſteigſperre war auch die
Ausgabe einer Karte notwendig geworden,
die das Betreten des Bahnſteigs für die
Nichtreiſenden geſtaitete. Oft kommt es aber
vor, daß die Leute den Automaten nicht
ſehen und am Fahrkartenſchalter eine Bahn-
ſteigkarte verlangen. Jn welch drolligen
Ausdrücken das mitunter geſchieht, davon
zeugt nachſtehende Sammlung, die dem
„Mannh. Gen.-Anz zufolge, von den Be-
amten der Frankenthaler Station zuſammen-
geſtellt wurde. Es wurde verlangt e Kärtche
for nei un raus e Ueeberſteigbillett für
naus uffs Trottoir e Trottoirbillet
e Sperrkarte e Kart for mein Mann zu
begleite, i bleib do eine für an de Zug

e rüber und e nüber durch un wieder
heim for zehn Pfennig do naus
e Durchgehkart e Uebertrittsbillet e
Perronſteigkart e ſor über de Bahnſteig
e Steigkarte e Perrékart e Abhol-
billett.

Bismarks letzte Zigarre. Aus den
Kriegstagen von vor vierzig Jahren gibt
unter dieſer Spitzmarke der „London Globe“
folgende Erinnerung über den Alt- Reichs
kanzler wieder Der berühmteſte aller Lieb-
haber von Virginiatabak war wohl Fürſt
Bismark, der jedoch einmal mehr Freude an
einer nicht gerauchten Zigarre gehabt hat, als
fe eine glimmende, duftende Virginia ihm be
reitete. Während der Schlacht von Sedan
behütete er ſeine letzte dieſer beſonders be
liebten Sorte, wie er ſelbſt erzählt hat, „gleich
einem Geizhals, der über ſeinem Schatze
wacht“. Mit der ganzen Freude des paſſi
onterten Rauchers malt ſich der Fürſt die
ruhige Stunde aus, wenn, nach gefallener
Entſcheidung, er ſich dem friedlichen Genuß

als er im Vorüberreiten
einen an beiden Armen ſchwer verwundeten
Dragoner liegen ſah, der ſtill vor ſich hin
wimmerte. Der gelbe Küraſſier ſchlug Feuer
und brachte die brennende Zigarre zwiſchen
die Lippen des Bleſſierten. Als er die kleine
Epiſode ſpäter erzählte, fügte der erſte Kanzler
hinzu: „Sie hätten den dankbaren Blick des
armen Kerls ſehen ſollen. Keine Zigarre hat
mir ſo gut geſchmeckt wie jene, die ich nicht
geraucht habe.“

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Konſtantinopel, 25. Aug. Der deutſche
Geſchäftsträger forderte angeſichts der fort
geſetzt eintreffenden beunruhigenden Nach
richten aus Haifa Verſtärkung der Gendarmerie
zum Schutze der deutſchen Kolonie.

London, 25. Aug. Aus New York
wird telegraphiert: Nach einem Telegramm
aus Durand in Michigan fuhr ein Perſonen
zug auf der GrandTrunk-Eiſenbahn, nicht
weit von Durand, mit voller Gewalt in den
hinteren Teil des Chicago- und Montreal-
Expreßzuges. Der Pullmanwagen wunde zer-
ſchmettert und auf die Seite geworfen, ſo
daß alle Paſſagiere darin, von denen zurzeit
die meiſten ſchliefen, darunter eingeſchloſſen
waren. Die Trümmer gingen ſofort in
Flammen auf, und neunzehn Per-
ſonen unter dem Pullmanwagen ver
brannten zu Aſche. Zwanzig andere
Paſſagiere wurden verletzt, darunter eine An
zahl ſehr ſchwer.

Lemberg, 25. Aug. Auf die Nachricht
von zehn Fällen aſiatiſcher Cholera im ruſ-
ſiſchen Grenzort Tomaszow iſt die galiziſche
Grenze von Militär vollſtändig geſperrt
worden. Der lebhafte Wagenverkehr über die
Grenze iſt eingeſtellt. Selbſt P. rſonen mit
Paſſierſcheinen dürfen ſie nicht überſchreiten.

Neuyork, 26, Aug. Nach den neueſten
Meldungen beträgt die Zahl der bei den
Waldbränden in Nordamerika umgekommenen
Perſonen 300. Mehrere hundert werden ver
mißt. Jn Miſſoulag wurden 3 Männer ver-
haftet, die im Verdacht ſtehen, die Waldbrände
durch Brandſtiftung verurſacht zu haben.

M ääääääſausendfach bewährte
Nahrung beli:

Brechdurchfall,
—Kindarnahrung Dierrhöe,

-Kranxenxost. Darm katarrh, ete
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Heute morgen 61 Uhr entschlief plötzlich an Hoerz-

schwäche in Baden-Baden mein lieber, braver Sohn, unser
guter Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, der Kaufmann

Paul Roffmann
im 53. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an
Gottlob Hoffmann.
Marie Voigt. geb. Hoffmann.
Clara Sauerbrey, geb. Hoffmann.
Selma Herms, geb. Hoffmann.
Richard Hoſftmann,
Luise Hoffmann. geb. Martin.
Otto Voigt.
Carl Sauerbrey.

Merseburg, Halle, Naumburg, den 25. August 1910.
Der Tag der Beisetzung wird später bekannt gegeben.

ſo Tee
Sonnabend, 27. Auguſt, Anfang 8

7. Alassiker-Vorstellung.

Halbe Preiſe!
Kabale und Liebe.

Drama in 5 Akten von Schiller.
Mittwoch, d. 31. Auguſt, Anfang 8,

Abſchieds Vorſtellung.

Beneſiz Toni Muſäus.
Gebildete Menschen.

Luſtſpiel in 3 Akten v. Victor Léson.

Zwei und einſpännige gebrauchte

Kutſchgeſchirre
ſind billig zu haben. (1831
C. Hecken, Sattlermeiſter.
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Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der

n 2 r D rKreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.
n Hierdurch machen wir die ergebene Mittetlung, daß die Neue

illuſtrierte Pracht Ausgabe von
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S n
Fritz Reuter“s sämt
2 Bände, elegant gebunden, Groſz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Illuſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

n neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50o Mark Bande 9 Mark
zu beziehen iſt. Unfer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese vollständige ilIustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

ä d h elEs Versäume niemand amgehende Beſtellung ſta ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſet es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt

a ein hübſches Geſchen. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.

h Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.
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Empfehle z. 1. Oktor. I o. Schw. tzer
m. g. Zrugn. unabh. Frau als
Wirtſchafterit. (1832

Suche b. hoh m Lohn Perſonal f.
Stadt und Lad.

Frau Henriette Langenheim,
Stellenvermittl., Schmaleſtraße 18.

Friſch eingetroffen:

Kebhühner,
Reh-Rücken, Keulen, Blätter

u. Kochfleiſch,
m große wilde Kaninchen,
fſt. Dresdener Gänſe, jung. Enten,

Hähnchen, Tauben, Kochhühner,
lebende ſtarke Aale,

Flußzander empfieblt
1831) Emil Wolff.

Empfehle b e buf w ilteres:
5 Pfd. geräucherten Speck

4 Mark.
5 Pfd. Schmeer u. Fettes 3,75,

5 Pfd. Rot-, Leber und
Schwarteuwurſt 3,50

und mild gefalzenen (1717
Kaſſeler Rippenſpeer.

Karl Kellermann,
Fleiſchermeiſter.

H. Schnes Nachff.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.

rer
zum Schlachten

kauft ſtets

WV. Naunelorf,
Tiefer Keller.

Untertaillen (geſtrickt, Triko-
tagen, Batiſt).

Große Auswahl.
H. Schnee Nacht.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

Wahre Wunderkinder

erzielt man mit

Carl Koch's,
Hährzwiebacik,

denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend, besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau, verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etc., da
er die Bestandteile einer guten
Kuhmilch mit den der Mutter-
milch eigenen Nährsalzen und
Phosphaten vereint. Zu haben
in Düten u. Paketen à 10, 20,
30 u. 60 Pfg. in den durch
Plakate kenntlichen Ver-
kaufsstellen. (644 2

Bad Lauchstedſt.
Sonntag, den 28. August er.

DT Zrunnenfest.
Millionen Hausfrauen putzen

S rnitGlobus
Putzextract

Bestes Metall-Putz mittel

J ve

J e
r

Große gerichtlihe Auktion.

Am Montag, d. 29. Auguſt d. J.,
von vormittags 9 Uhr ab

ſollen auf dem Grundſtück Fiſcher
ſtraße 19 zum Möbeilfäbrikant
Otto Müller'ſchen Konku s ge-
hörige Gegenſtände als:

ein gr. Poſten gute Fourniere,
Eiche, Mahagoni, Nußbaum 2ce.,
viele Kehlleiſten, halbfertige
Möbelſtücke, beſonders Schränke,
Schreibtiſche, Vertikows, Bretter,
dicke eichene Bohleu, geſchnittene
Bretter, drei Ballons Lack und
Oel auch Tiſchlerleim, ein Hand
wagen, 3 Hobelbänke, Tiſchler
handwerkszeng, als Hobel, Sägen,
Zwingen, Feilen und viele andere
dergleichen Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen Bar.
zahlung verſteigert werden. (1826

Mittogs findet keine Unter-
brechung ſtatt.
Merſeburg, den 24 Auguſt 1910.

Konkursverwalter Kunth.

Jagchund zugeſaufen,
weißbraun, Hündin, kurzhaarig,
Gegen Erſtattung der Koſten bei
mir abzuholen. (1824

Gerold, Kötzſchlitz.

renSonntag, den 28. Aug. (14. n. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für den

Provinzialverband der Frauenhülfe.
Es predigen:

Dom. Vorm. 8 Uhr Paſtor Barthold.
Vorm. 10 Uhr Diakonus

Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Super-
intendent Bithorn Militär Gottes
dienſt.) Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt (Schloßgartenſalon).

Jnngfrauen- Verein fällt aus!
Stadt. Früh 8 Uhr: Paſtor Scholl-

meyer. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr: Miſſions
Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienstag abend 82 Uhr: Verſammlung

der konfirmierten Mädchen, Mühlſtraße I.
Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Schollmeyer. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags ,7 Uhr Beichte, ,8 Uhr:
Frühmeſſe, 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--12 Uhr.

e

r O un 1Tafel- Schokolade

Puder-Kakao

(halbsüss)

)essert

Aus der reichhaltigen Auswahl der

Schokolade- Bonbons

S O
S v

Stollwerck-Fabrikate
besonders empfehlenswert:

Prinzess A 2.40
Adler 2.Rhenania u 1.60
Adler 2.40J in r u. kg-Dosen

Ess-Schokoladen
für jedermann
(Jagd, Manöver, Reise, Sport etc.)

zu jederzeit.

Extra Zart in Tafeln zu 25 u. 50
Milch- Schokolade Paket mit 36 Tutelchen

Mokka- Schokolade l
Herren- Schokolade

Paket mit 36 Tätfelchen
in Tafeln zu 75

1.50

in Schachteln zu 50 5

t l. u. 3,

BVisenhandlung.

Für die Redaktion veramtworilich J. V Ort o Heſ ſ. Hrucg undg Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Garten Geräte C. P .Meister, Merseburg Gartenmöbel
(1020

r
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